
  

JAHRESBEGINN 2026 

Konjunkturbericht 

der IHK Erfurt 
 
Verhaltener Jahresstart 2026 – 
Unternehmen kämpfen mit 
Bürokratie und Kostendruck 
 

 

Zu Jahresbeginn 2026 verharrt die 

Konjunkturentwicklung in Nord-, Mittel- und 

Westthüringen weiterhin auf niedrigem Niveau. 

Maßnahmen der Bundesregierung zur 

Ankurbelung der Konjunktur zeigen bislang 

wenig Effekte. Obwohl sich die aktuelle 

Geschäftslage im Vergleich zum Herbst 2025 

leicht verbessert hat, fällt die Beurteilung nach 

wie vor verhalten aus. Auch die Erwartungen 

bleiben insgesamt pessimistisch.  

 

 

 

 

 

 

 

 

Der Klimaindex schafft deshalb nur ein kleines 

Plus von drei Zählern und steht nun bei 81 

Punkten - weit weg vom langjährigen 

Durchschnitt mit 102 Punkten. Schuld daran 

dürften die weiterhin unbefriedigenden 

Rahmenbedingungen sein. Der Kostendruck ist 

hoch, die Nachfrage schwach, geopolitische 

Störmanöver sorgen immer wieder für 

Verunsicherung. Bürokratie und 

Regulierungswahn nehmen den Unternehmern 

buchstäblich die Luft zum Atmen.   

 



 

 

Lage und Prognose 
  

Geschäftslage: 

Trotz leichter Erholungstendenzen bleibt die 

Geschäftslage branchenübergreifend angespannt. Aktuell 

bezeichnen 23 Prozent der befragten Betriebe ihre Lage 

als gut (Herbst 2025: 22 Prozent), 34 Prozent beurteilen 

sie als schlecht (Herbst 2025: 36 Prozent) und 43 Prozent 

sehen sie als befriedigend an (Herbst 2025: 42 Prozent). 

Seit vier Jahren befindet sich der Saldo aus Positiv- und 

Negativ-Meldungen nun schon im Minusbereich. 

Lediglich eine kurze Erholungsphase nach der Pandemie 

hat diesen Trend unterbrochen. Hohe Energie- und 

Arbeitskosten, langwierige Genehmigungsverfahren, die 

Vielzahl bürokratischer Vorgaben sowie 

wirtschaftspolitische und geopolitische Unsicherheiten 

bremsen die Wettbewerbsfähigkeit und zehren an der 

Substanz der Unternehmen.   

 

Geschäftserwartungen: 

Ohne tiefgreifende Veränderungen haben nur wenige 

Unternehmer Hoffnungen auf einen stabilen, 

selbsttragenden Aufschwung. Gerade einmal elf Prozent 

der Befragten blicken zuversichtlich auf die kommenden 

Monate, 51 Prozent rechnen mit einer konstanten 

Entwicklung. Mehr als ein Drittel der Unternehmer (38 

Prozent) befürchten einen weiteren Abwärtstrend.  

So bleiben die Investitionsabsichten weiterhin deutlich im 

Negativbereich. Lediglich 13 Prozent, nach zuletzt 16 

Prozent, planen wachsende, 25 Prozent (Herbst 2025: 24 

Prozent) dagegen nachlassende Investitionen.  

Als Ursache für den erneuten Investitionsrückgang 

nennen die Unternehmer die allgemeine 

Wirtschaftspolitik: 71 Prozent der Befragten sehen darin 

ein erhebliches oder gewisses Hemmnis für die 

wirtschaftliche Entwicklung. Es folgen Energie- und 

Rohstoffpreise (64 Prozent), die schwache 

Inlandsnachfrage (62 Prozent) und die Arbeitskosten (59 

Prozent).   

Besorgniserregend für die weitere wirtschaftliche 

Entwicklung sind neben den insgesamt verhaltenen 

Investitionsaussichten die unterm Strich schlechten 

Beschäftigungsperspektiven. Die lange Konjunkturflaute 

macht sich zusehends auf dem Arbeitsmarkt bemerkbar. 

25 Prozent der Unternehmen planen einen 

Personalabbau, nur sechs Prozent einen 

Beschäftigtenzuwachs.  

 

Fazit: Die Unternehmen befinden sich vor den 

schwierigsten wirtschaftlichen Herausforderungen seit 

vielen Jahrzehnten. Die bisherigen Initiativen der 

Bundesregierung gehen in die richtige Richtung, 

reichen aber noch nicht aus, um auf den 

Wachstumspfad zurückzukehren. Die Unternehmer 

brauchen spürbare Erleichterungen bei Steuern, 

Lohnnebenkosten und Bürokratie.   



 

 

Industrie 
  

Aufgrund der verbesserten Einschätzung der aktuellen 

Geschäftslage steigt der Klimaindex um vier Zähler auf 

82 Punkte. Damit liegt der Wert aber immer noch klar 

unter dem langjährigen Durchschnitt von 109 Punkten. 

 

• Geschäftslage: 

Die Situation in den Industriebetrieben hat sich 

im Vergleich zum Herbst 2025 etwas verbessert. 

22 Prozent der Befragten sprechen inzwischen 

wieder von einer guten Geschäftslage  

(Herbst 2025: 14 Prozent). Bei 43 Prozent laufen 

die Geschäfte allerdings weiter schlecht  

(Herbst 2025: 45 Prozent). 47 Prozent der 

Unternehmen lasten die Kapazitäten zu  

80 Prozent und mehr aus. In der vorherigen 

Umfrage gaben dies nur 39 Prozent an.  

 

• Geschäftserwartungen: 

Trotz einer gewissen Aufhellung signalisieren die 

Antworten der befragten Industriebetriebe keine 

breite konjunkturelle Belebung. 22 Prozent der 

Unternehmen gehen von einer Besserung in den 

kommenden Monaten aus (zuvor 20 Prozent). 

Dagegen erwarten 37 Prozent eine weitere 

Verschlechterung. Die Industrie rechnet auch 

künftig mit einer schwachen Nachfrage, hohen 

Kosten und geopolitischen Risiken. 

 

• Beschäftigungsabsichten: 

Deshalb agieren die Befragten bei ihren 

Beschäftigungsplänen vorsichtig. Der anhaltende 

Kostendruck stellt für viele Unternehmer eine 

zusätzliche Herausforderung dar. Dies wiederum 

verschärft ihre Wettbewerbsprobleme, 

insbesondere gegenüber internationalen 

Konkurrenten mit niedrigeren 

Produktionskosten. Nur sechs Prozent planen 

Neueinstellungen. Über einen Personalabbau 

müssen 36 Prozent der Unternehmer 

nachdenken. 

 

• Investitionsabsichten: 

Große Verunsicherungen – auch hervorgerufen 

durch die sich neu ordnende Weltpolitik – 

bremsen die Investitionstätigkeit. Aktuell planen 

22 Prozent mehr Investitionsausgaben (Herbst 

2025: 30 Prozent), 46 Prozent wollen weniger 

oder gar nicht investieren  

(Herbst 2025: 40 Prozent).  

 

• Risiken: 

Für die Industrieunternehmen sind die 

wirtschaftspolitischen Rahmenbedingungen  

(72 Prozent der Nennungen), die Energie- und 

Rohstoffpreise und die schwache 

Inlandsnachfrage (jeweils 68 Prozent der 

Nennungen) die größten Risiken für die 

wirtschaftliche Entwicklung. 

 

 

 

 
 
 

  



 

 

Baugewerbe 
  

Die Situation im Baugewerbe bleibt angespannt. Der 

Konjunkturklimaindex verliert weitere zehn Punkte im 

Vergleich zum Herbst 2025 und liegt aktuell bei 62 

Zählern. Der langjährige Durchschnitt bewegt sich bei 

93 Punkten. 

 

• Geschäftslage: 

Gegenüber dem Herbst 2025 wird die 

gegenwärtige Geschäftslage nochmals 

schlechter eingeschätzt. Lediglich vier Prozent 

der Befragten (Herbst 2025: 21 Prozent) 

berichten von gut gehenden Geschäften, 50 

Prozent (Herbst 2025: 55 Prozent) sprechen von 

einer unbefriedigenden Situation. Bei drei von 

vier Unternehmen sind die Auftragszahlen 

rückläufig. Nur noch 30 Prozent, nach zuvor 45 

Prozent, lasten ihre Kapazitäten zu 80 Prozent 

und mehr aus. Jeder Zweite berichtet von einer 

Verschlechterung der Ertragslage. 

 

• Geschäftserwartungen:  

Die geschäftlichen Perspektiven bleiben 

gedämpft. Die schwache Auftragslage lässt die 

Hoffnungen auf eine schnelle Verbesserung der 

Situation schwinden. 43 Prozent (Herbst 2025: 

28 Prozent) der Unternehmer rechnen mit 

schlechteren Geschäften, 13 Prozent (Herbst 

2025: 7 Prozent) blicken optimistisch in die 

Zukunft. 

 

• Beschäftigungsabsichten: 

Beschäftigungsimpulse sind in den kommenden 

Monaten von der Baubranche nicht zu erwarten. 

Neueinstellungen stehen aktuell nicht auf der 

Tagesordnung. Dagegen können 26 Prozent der 

Unternehmer eine Reduzierung der 

Mitarbeiterzahl nicht ausschließen. 

 

• Investitionsabsichten: 

Die Investitionsbereitschaft verbessert sich 

leicht, bleibt aber insgesamt schwach. Die 

Mehrzahl der Firmen (66 Prozent nach zuletzt 72 

Prozent) will weniger oder gar nicht investieren. 

Inzwischen planen aber wieder 17 Prozent 

(Herbst 2025: 0 Prozent) der Befragten eine 

Erhöhung des Budgets. Diejenigen 

Unternehmen mit Investitionsvorhaben setzen 

diese am häufigsten zur Erneuerung um (100 

Prozent der Nennungen). 

 

• Risiken 

Die größte Beeinträchtigung für die 

wirtschaftliche Entwicklung machen die 

Bauunternehmer in der schwachen 

Inlandsnachfrage (70 Prozent der Nennungen) 

aus. Energie- und Rohstoffpreise, die Höhe der 

Arbeitskosten und die wirtschaftspolitischen 

Rahmenbedingungen (jeweils 60 Prozent der 

Nennungen) wirken sich ebenfalls negativ auf 

die Geschäftstätigkeit aus.  

 

 
 
 

  



 

 

Einzelhandel 
  

Das Konjunkturklima hellt sich etwas auf. Der 

Klimaindex klettert 14 Zähler nach oben und steht nun 

bei 65 Punkten. Der langjährige Durchschnitt liegt bei 

84 Punkten. 

 

• Geschäftslage: 

Das Weihnachtsgeschäft hat zwar nicht alle 

Erwartungen erfüllt, konnte aber zu einer 

gewissen Stabilität beitragen. So schätzen 21 

Prozent (Herbst 2025: 0 Prozent) der Händler 

ihre Situation gut ein. 43 Prozent (Herbst 2025: 

44 Prozent) geben ein schlechtes Urteil ab. Jeder 

Fünfte meldete ein Umsatzplus, im Herbst 2025 

taten dies nur sieben Prozent. 

 

• Geschäftserwartungen: 

An einen nachhaltigen Aufschwung denkt in der 

Branche aber nur eine Minderheit. Gerade 

einmal acht Prozent sind optimistisch. Über die 

Hälfte rechnet dagegen mit einer negativen 

Entwicklung. Da die Kosten weiter steigen, unter 

anderem wegen des höheren Mindestlohns, sind 

auch die Ertragsprognosen eher pessimistisch. 

Hinzu kommt die anhaltende Kaufzurückhaltung 

der Verbraucher. Mehr als jeder Zweite 

befürchtet in den kommenden Monaten 

Umsatzeinbußen. 

 

• Beschäftigungsabsichten: 

So bleibt die Zurückhaltung gegenüber 

Neueinstellungen bestehen. Nur rund jeder 

zwölfte Befragte plant eine Aufstockung der 

Mitarbeiterzahl. 38 Prozent erwägen 

Stellenkürzungen. 

 

• Investitionsabsichten: 

Für Investitionen fehlt das notwendige 

Vertrauen in die wirtschaftspolitischen 

Rahmenbedingungen und oftmals auch der 

finanzielle Spielraum. Deshalb will die 

überwiegende Mehrzahl der Befragten (77 

Prozent) weniger oder gar nicht investieren. 23 

Prozent der Händler planen zumindest mit 

einem konstanten Budget. 

 

• Risiken: 

Geschäftsrisiko Nummer 1 im Handel sind die 

hohen Arbeitskosten (75 Prozent der 

Nennungen). Knackpunkt bleibt auch die 

schwache Inlandsnachfrage (67 Prozent der 

Nennungen). Von ebenfalls zwei Drittel der 

Befragten werden die wirtschaftspolitischen 

Rahmenbedingungen als Problem gesehen. 

 

 

 

 
 



 

 

Gastgewerbe 
  

Die konjunkturelle Entwicklung in der Branche ist nur 

von sehr geringer Dynamik geprägt. Der Klimaindex 

steigt marginal um zwei Zähler und liegt momentan bei 

81 Punkten und damit weiterhin klar unter dem 

langjährigen Durchschnitt von 93 Punkten. 

 

• Geschäftslage: 

Bei der Bewertung der aktuellen Lage zeigen 

sich 24 Prozent der Gastronomen und Hoteliers 

zufrieden, ebenso viele geben ein negatives 

Votum ab. Die schwache Nachfrage führt bei 

mehr als jedem Zweiten zu rückläufigen 

Umsätzen, während der Kostendruck weiter 

zunimmt. Treiber dieser Entwicklung sind unter 

anderem die Anhebung des Mindestlohns sowie 

steigende Energiepreise, die die Ertragslage 

zusätzlich belasten. 

 

• Geschäftserwartungen: 

Die Prognosen für die nächsten Monate bleiben 

ebenfalls verhalten. So glauben nur vier Prozent 

der Befragten an eine Verbesserung der 

Situation. 38 Prozent äußern sich skeptisch zur 

künftigen Geschäftsentwicklung. 

 

 

 

 

 

 

• Beschäftigungsabsichten: 

Nicht nur die unsicheren wirtschaftspolitischen 

Rahmenbedingungen, sondern auch die Höhe 

der Arbeitskosten beeinflussen die 

Beschäftigungspläne in der Branche. 88 Prozent 

der Unternehmen wollen den momentanen 

Mitarbeiterbestand halten. Acht Prozent müssen 

einen Stellenabbau einkalkulieren. 

 

• Investitionsabsichten: 

Der finanzielle Spielraum für Investitionen ist 

gering. Nur acht Prozent rechnen mit 

steigenden, 23 Prozent mit sinkenden 

Investitionen. Weitere 23 Prozent geben an, gar 

keine Investitionen zu tätigen. Investiert wird vor 

allem in Ersatzbeschaffungen (71 Prozent). 

 

• Risiken: 

Die Risiken für die wirtschaftliche Entwicklung 

sind nach wie vor überwiegend kostengetrieben. 

Hohe Lebensmittel- und Energiepreise (jeweils 

93 Prozent der Nennungen) sowie gestiegene 

Arbeitskosten (80 Prozent der Nennungen) 

lassen die Umsätze schmelzen.  

 

 

 

 
 
 

  



 

 

Verkehrsgewerbe 
  

Nach dem Tiefpunkt im Herbst 2025 legt der 

Konjunkturklimaindex wieder zu. Er gewinnt 16 Zähler 

und steht bei 62 Punkten. Von Normalität kann jedoch 

noch keine Rede sein, denn der langjährige 

Durchschnitt des Klimaindex beläuft sich auf 92 Punkte. 

 

• Geschäftslage: 

Der Auftragseingang bleibt aufgrund der 

weiterhin schwachen konjunkturellen 

Entwicklung in der Industrie tendenziell 

rückläufig. Zu einer positiven Bewertung der 

Geschäftslage kommen deshalb nur 12 Prozent, 

dagegen beurteilen 44 Prozent der Unternehmer 

die Situation schlecht. 

 

• Geschäftserwartungen: 

Die Prognosen für die nächsten Monate fallen 

nicht mehr so pessimistisch aus, wie noch im 

Herbst 2025. 13 Prozent der Befragten (Herbst 

2025: 0 Prozent) erwarten eine günstigere 

Entwicklung, 56 Prozent (Herbst 2025: 69 

Prozent) bleiben dagegen eher skeptisch. 

 

• Beschäftigungsabsichten: 

Im Vergleich zum Herbst 2025 haben sich die 

Beschäftigungspläne kaum verändert. Nach wie 

vor will das Gros der Unternehmen (75 Prozent) 

den momentanen Personalbestand beibehalten. 

Einstellungen von weiteren Mitarbeitern stehen 

nicht auf der Tagesordnung. Allerdings können 

auch 25 Prozent der Befragten die Streichung 

von Arbeitsplätzen nicht ausschließen. Das 

dürfte nicht nur an der schwachen 

konjunkturellen Entwicklung liegen. Angesichts 

des Fachkräftemangels in der Branche kann 

oftmals nicht jede offene Stelle mit qualifizierten 

Arbeitskräften nachbesetzt werden. 

 

• Investitionsabsichten: 

Die Investitionsabsichten stabilisieren sich auf 

niedrigem Niveau. Während sechs Prozent der 

Befragten das Budget aufstocken wollen und 56 

Prozent die Ausgaben konstant halten, 

beabsichtigen 38 Prozent der Unternehmer 

Investitionskürzungen oder wollen gar nicht 

investieren. Hauptmotive sind 

Ersatzbeschaffungen (86 Prozent der 

Nennungen) und Rationalisierungsmaßnahmen 

(21 Prozent der Nennungen). 

 

• Risiken: 

Die größte Beeinträchtigung für die 

wirtschaftliche Entwicklung machen die 

Verkehrsunternehmer in den Energie- und 

Rohstoffpreisen sowie den wirtschaftspolitischen 

Rahmenbedingungen (jeweils 83 Prozent der 

Nennungen) aus. Fehlende Arbeitskräfte und 

damit verbundene hohe Arbeitskosten (jeweils 

67 Prozent der Nennungen) wirken sich 

ebenfalls negativ auf die Geschäftstätigkeit aus.  

 

 

 

 
 
 

  



 

 

Dienstleistungen 
  

Im Dienstleistungssektor zeigt sich kaum Bewegung. 

Der Klimaindex verbessert sich nur minimal um einen 

Zähler und steht aktuell bei 95 Punkten. Der langjährige 

Durchschnitt liegt bei 111 Punkten. 

 

 

• Geschäftslage: 

Die momentane geschäftliche Situation wird von 

39 Prozent der Unternehmen gut bewertet, nach 

37 Prozent im Herbst 2025. Schlecht schätzen 

die Lage 18 Prozent ein (Herbst 2025: 16 

Prozent) ein. Die Branche verweist auf stabile 

Umsätze. Jeder Fünfte konnte sogar Zuwächse 

generieren. 

 

• Geschäftserwartungen: 

An einen nachhaltigen Aufschwung denkt aber 

auch im Dienstleistungsgewerbe nur eine 

Minderheit. Gerade einmal vier Prozent sind 

optimistisch. Dagegen rechnen 29 Prozent mit 

einer negativen Geschäftsentwicklung. 

Insbesondere die unternehmensnahmen 

Dienstleister, zu denen beispielsweise die IT-

Dienstleister, Unternehmensberatungen, 

Werbeagenturen und Zeitarbeitsfirmen gehören, 

registrieren die wirtschaftlichen Probleme und 

die anhaltende Skepsis ihrer Kunden. 

 

• Beschäftigungsabsichten: 

Die Beschäftigungsplanungen bleiben noch 

restriktiv: 12 Prozent der Unternehmer planen in 

den nächsten Monaten mit einer höheren 

Mitarbeiterzahl, während 20 Prozent von einem 

geringeren Personalstamm ausgehen.  

 

• Investitionsabsichten: 

Die Investitionsneigung bewegt sich weiterhin 

auf einem niedrigen Niveau. Weniger oder gar 

nicht investieren wollen 53 Prozent der 

Befragten. Im Herbst 2025 waren es 51 Prozent.  

 

• Risiken: 

Für die Serviceunternehmen sind die 

wirtschaftspolitischen Rahmenbedingungen (78 

Prozent der Nennungen) das größte Risiko für 

die wirtschaftliche Entwicklung. Danach folgt die 

schwache Inlandsnachfrage (72 Prozent der 

Nennungen) und die Höhe der Arbeitskosten (47 

Prozent der Nennungen). 

 

 

 

 
 
 

  



 

 

Branchenübersicht 
  

 

 

 

 

 

 

Hintergrundinformationen zur Umfrage 

 

 

• Die IHK Erfurt befragt dreimal pro Jahr (zum 

Jahresbeginn, im Frühjahr und im Herbst) rund 

650 Unternehmen aus Nord-, Mittel- und 

Westthüringen der Branchen Industrie, Bau, 

Verkehrsgewerbe, Handel, Gastronomie und 

Dienstleistungen zur aktuellen Geschäftslage 

sowie zu den Erwartungen und Plänen für die 

kommenden Monate. 

• Die Ergebnisse wurden online zwischen dem  

15. Dezember 2025 und dem 23. Januar 2026 

erhoben. 

• Die Rücklaufquote beläuft sich auf 32 Prozent. 

 

 

 

 

 

 

Kontakt und Ansprechpartner 

 

 

Industrie- und Handelskammer (IHK) Erfurt 

Arnstädter Straße 34 

99096 Erfurt 

 

Ansprechpartnerin: 

Jana Pfalzgraf 

Volkswirtschaft I Statistik I Nachfolge 

Telefon: 0361 3484-217 

E-Mail: pfalzgraf@erfurt.ihk.de 
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